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Es gehört zum Allgemeinwissen, dass Lu-
ther mit seinen 95 Thesen den zeitgenössi-
schen Ablass und Ablasshandel kritisierte.
Insbesondere durch die Ablasskampagne
Albrechts von Brandenburg im Erzbistum
Magdeburg war Luther angeregt worden,
sich mit dem Institut des Ablasses näher zu
befassen. In seinem Brief an Erzbischof
Albrecht vom 31. Oktober 1517 (WAB 1;
108–113) monierte er, dass durch die Ab-
lässe eine verderbliche Heilssicherheit im
Volk hervorgerufen werde. Das einfache
Volk meine, durch den Ablass werde der
Mensch von aller Sündenstrafe und Sünden-
schuld befreit. Keine Sünde könne so groß
sein, dass sie nicht durch die Gnadenwir-
kung des Ablasses vergeben werde. Dagegen
wandte Luther ein, dass der Ablass nur von
den äußerlichen Kirchenstrafen befreien
könne. Statt Ablässe zu predigen, sollten die
Bischöfe, wie von Christus befohlen, dem
Volk das Evangelium und die Liebe Christi
verkündigen. Für Luther schließen sich so-
mit kirchlicher Ablass und biblisches Evan-
gelium aus.

Während diese Sichtweise Luthers
zur protestantischen Selbstverständlichkeit
wurde und die theologische und historische
Beschäftigung mit dem spätmittelalter-
lichen Ablass als kirchlichem Missbrauch
prägen sollte, sucht Berndt Hamm mit sei-
ner neuesten Monographie diese Auffas-
sung zu revidieren. Statt wie Luther die Dif-
ferenzen zum Ablass zu betonen, spürt
der emeritierte Erlanger Kirchenhistoriker
kenntnisreich den Gemeinsamkeiten – von
ihm als »Kohärenzen« bezeichnet – zwi-
schen spätmittelalterlicher Ablassverkün-
digung und reformatorischer Gnadenbot-
schaft nach und ermöglicht so in der Tat

neue Perspektiven auf ein relativ gut er-
forschtes Feld. Es ist das Evangelium, wel-
ches H. für Ablass und Reformation glei-
chermaßen in Anspruch nimmt und in
einem erweiterten Titelvorschlag zum Aus-
druck bringt: »Das Evangelium des Ablas-
ses und das Evangelium der Reformation:
die Geschichte eines erstaunlichen Zusam-
menhangs« (5).

Wie erstaunlich dieser Zusammenhang
sein kann, entfaltet der für seine Forschun-
gen zur spätmittelalterlichen Religiosität
und zum frühen Luther bekannte Wissen-
schaftler in dem seine bisherigen Forschun-
gen zur »nahen Gnade« (u.a. Die Dynamik
von Barmherzigkeit, Gnade und Schutz in
der vorreformatorischen Religiosität [LuJ 81,
2014, 97–134]) weiterführenden Werk. Statt
den Gerichtsgedanken für die spätmittel-
alterliche Theologie und Verkündigung
auszuarbeiten, konzentriert sich H. auf die
Heilsangebote und identifiziert Ablässe und
päpstliche Jubiläen um 1500 »als seelsor-
gerliches Gnadenmedium im Sinne einer
christozentrischen Evangeliumsverkündi-
gung sui generis« (7). Gegenüber dem refor-
matorischen (gemeint ist Luthers) Evan-
gelium vom »Christus pro me« sei eine
Kontinuität und nicht nur die tiefe Zäsur
wahrnehmbar. Diese für evangelische Theo-
logen unübliche Sichtweise entwickelt H.
in vier Kapiteln.

In Kapitel 1 widmet sich H. der Pro-
blemstellung (5–23), indem er einen neuen
Zugang zur Verhältnisbestimmung von
spätmittelalterlichem Ablasswesen und
Reformation anhand seines Innovations-
modelles (Wie innovativ war die Reforma-
tion? [ZHF 27, 2000, 481–497]) verspricht.
Von den zwei Deutungsmodellen radikaler
»Umbruch« auf der einen Seite und »all-
mähliche Fortführung und Transforma-
tion« mit »qualitative[m] Sprung« (12) auf
der anderen Seite bevorzugt H. die zweite



Ablasskäuter verheißen. ÄAm Ende der Ent-KategorIie, welche e1 Aspekte verbinde:
„den der Fortsetzung e1INer spätmittelalter- wicklung des spätmittelalterlichen as

C0 5 stehe 1nNe his In n1ıe gekannte „(:Na-lichen Veränderungsdynamik In die Retor-
matıon hinein und den des qualitativen denkumulation« 174} und e1nNn „Maxımum
Sprungs und Bruchs, der dem Ablass den Bo- göttlicher Gnadenzuwendung« 17 5}
den entzieht « ‚16} allerdings das Bild I Hese Gnadenentschränkung des Ahb
Va ‚plötzlichen) Sprung ‚wohin der lasses wird ILLLLLEIN mi1t dem Evange-

lium der Retormation 1mM dritten und -tormatorischen Entwicklung dem histori-
cschen Prozess gerecht wird, bleihbt raglic. tänglichsten Kapitel qls „Geschichte e1INer
Trefiflich 1st gleichwohl die Begriffsdefini Kohärenz ZWEIeTr Innovatiıonen« 77-219)
t1on Va  - Ahblass als „Versicherung mi1t 1gen- beschrieben Durch die Ablassgnade $11r
beteiligung« (1 8 Verstorbene komme e1INer tendenziel-

[ )as Zzwelıte Kapitel zeichnet lehrreich len Entleerung des Fegefeuers, A4SS der
und eintühlsam die Geschichte des Ahb Weg ZUL Abschaffung des Purgatoriums
lasses qls „Weg ZUL totalen Entschränkung Urc Luther letztlich 11ULT 1ne logische
der Ablassgnade« nach 25—76) /war 1st Konsequenz C WESCI G1 8083} Auch
die Vieltältigkeit der Ahblässe $11r das mi1t- Te die allgegenwärtige Gnade, die uUurc
telalterliche Kirchenwesen qls „Antriebs- den eintfachen Priester, die massenhatten
kraft der Okonomisierung, papalen / entrie- Druckerzeugnisse und ablasshaltigen (:Na-
UL, Hierarchisierung, Klerikalisierung denbilder omn1präsent sel, ZUL „Immediati-
und rechtgläubigen Normierung Ket- sıerung, Prıvatisierung und Verhäuslichung
ZCT und Ungläubige, der Verrechtlichung der Befreiung Va Schuld und Strafe« (1 6},
und Verschriftlichung, der Bautätigkeit und welche 1n der Retormation UuUurc die DI1-
des Kunstschaffens« SOWI1E der Förderung Vate Bibellektüre und Ciebet weitergeführt
Va Konkurrenzmentalitäten 143) bewusst, werde 119} In dieser und ähnlicher We1l1se
doch osieht die Innovoat1ons- und Irans- tormuliert Kohärenzen 7zwischen dem
formationsvorgänge prımär 1m religiösen spätmittelalterlichen Ablass und der Retor-
Bereich. Von den Kreuzzugsablässen über matıion, wobei nıcht umhbhin kommt,
die ortiuncula-Ahblässe und ubiläums mındest aut die elementaren Unterschiede
hlässe his hın den Ad-instar-Ablässen, z B bezüglich der Anthropologie radikale
Plenarablässen $11r Verstorbene und Ablass Nichtigkeit des sündigen Menschen 1n
kampagnen se1t Raimund Peraudi eobach.: der Rechtfertigung) autmerksam machen
Ttet e1nNn wachsendes und sich dynamisie- 198} Während der Ablass 1ne bedingte
rendes Gnadenangebot, das 1n Peraudis VvIier Rechtfertigung ermöglicht, Luther
Hauptgnaden des biläums (seit 1476/77) ı1ne bedingungslos geschenkte Rechtterti-
SseINeN Höhepunkt erreicht. Miıt diesen SAUI15, die den sündigen Menschen etfreit
werde nıcht 11LLE die Cinade $11r die Verstor- Außerdem kann der römische Jubiläumsab
benen 1mM Fegeteuer verkündet, sondern lass sich rtlich Va  - Rom Wal enttfernen
uch die Cinade der vollkommensten SUN- und den eintachen Priester als Cinadenvoll:
denvergebung die Absolution Va  - Sünden- zieher des Papstes aufwerten, doch lässt
cschuld und ew1lgen nicht 11LLE zeitlichen] sich m. E hieraus 11LLE cschwerlich ı1ne Lınıe
Sündenstraten SOWI1E die Wiedererlangung ZUL Unmittelbarkeit jedes Christenmen-
der rechtfertigenden Cinade (geradezu cschen ziehen 1191} e retormatorische
estelle des calkramentalen Bufßsinstituts] dem Unmittelbarkeit wırd UuUurc die Taute und
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Kategorie, welche beide Aspekte verbinde:
»den der Fortsetzung einer spätmittelalter-
lichen Veränderungsdynamik in die Refor-
mation hinein und den des qualitativen
Sprungs und Bruchs, der dem Ablass den Bo-
den entzieht.« (16). Ob allerdings das Bild
vom (plötzlichen) Sprung (wohin?) der re-
formatorischen Entwicklung dem histori-
schen Prozess gerecht wird, bleibt fraglich.
Trefflich ist gleichwohl die Begriffsdefini-
tion von Ablass als »Versicherung mit Eigen-
beteiligung« (18).

Das zweite Kapitel zeichnet lehrreich
und einfühlsam die Geschichte des Ab-
lasses als »Weg zur totalen Entschränkung
der Ablassgnade« nach (25–76). Zwar ist H.
die Vielfältigkeit der Ablässe für das mit-
telalterliche Kirchenwesen als »Antriebs-
kraft der Ökonomisierung, papalen Zentrie-
rung, Hierarchisierung, Klerikalisierung
und rechtgläubigen Normierung gegen Ket-
zer und Ungläubige, der Verrechtlichung
und Verschriftlichung, der Bautätigkeit und
des Kunstschaffens« sowie der Förderung
von Konkurrenzmentalitäten (43) bewusst,
doch sieht er die Innovoations- und Trans-
formationsvorgänge primär im religiösen
Bereich. Von den Kreuzzugsablässen über
die Portiuncula-Ablässe und Jubiläums-
ablässe bis hin zu den Ad-instar-Ablässen,
Plenarablässen für Verstorbene und Ablass-
kampagnen seit Raimund Peraudi beobach-
tet H. ein wachsendes und sich dynamisie-
rendes Gnadenangebot, das in Peraudis vier
Hauptgnaden des Jubiläums (seit 1476/77)
seinen Höhepunkt erreicht. Mit diesen
werde nicht nur die Gnade für die Verstor-
benen im Fegefeuer verkündet, sondern
auch die Gnade der vollkommensten Sün-
denvergebung – die Absolution von Sünden-
schuld und ewigen (nicht nur zeitlichen)
Sündenstrafen sowie die Wiedererlangung
der rechtfertigenden Gnade – (geradezu an-
stelle des sakramentalen Bußinstituts) dem

Ablasskäufer verheißen. Am Ende der Ent-
wicklung des spätmittelalterlichen Ablas-
ses stehe eine bis dahin nie gekannte »Gna-
denkumulation« (74) und ein »Maximum
göttlicher Gnadenzuwendung« (75).

Diese Gnadenentschränkung des Ab-
lasses wird zusammen mit dem Evange-
lium der Reformation im dritten und um-
fänglichsten Kapitel als »Geschichte einer
Kohärenz zweier Innovationen« (77–219)
beschrieben. Durch die Ablassgnade für
Verstorbene komme es zu einer tendenziel-
len Entleerung des Fegefeuers, so dass der
Weg zur Abschaffung des Purgatoriums
durch Luther letztlich nur eine logische
Konsequenz gewesen sei (80–83). Auch
führe die allgegenwärtige Gnade, die durch
den einfachen Priester, die massenhaften
Druckerzeugnisse und ablasshaltigen Gna-
denbilder omnipräsent sei, zur »Immediati-
sierung, Privatisierung und Verhäuslichung
der Befreiung von Schuld und Strafe« (116),
welche in der Reformation durch die pri-
vate Bibellektüre und Gebet weitergeführt
werde (119). In dieser und ähnlicher Weise
formuliert H. Kohärenzen zwischen dem
spätmittelalterlichen Ablass und der Refor-
mation, wobei er nicht umhin kommt, zu-
mindest auf die elementaren Unterschiede
z.B. bezüglich der Anthropologie (radikale
Nichtigkeit des sündigen Menschen in
der Rechtfertigung) aufmerksam zu machen
(98). Während der Ablass eine bedingte
Rechtfertigung ermöglicht, lehrt Luther
eine bedingungslos geschenkte Rechtferti-
gung, die den sündigen Menschen befreit.
Außerdem kann der römische Jubiläumsab-
lass sich örtlich von Rom zwar entfernen
und den einfachen Priester als Gnadenvoll-
zieher des Papstes aufwerten, doch lässt
sich m.E. hieraus nur schwerlich eine Linie
zur Unmittelbarkeit jedes Christenmen-
schen ziehen (119f). Die reformatorische
Unmittelbarkeit wird durch die Taufe und



gerade nıcht Uurc den Va geweihten Pries- KTLAUS UNTERBURGER: nNntier dem egen-
ter vermittelten Abhblass möglich I e F1ın- 62117 verborgen. Tradition und Innovatıon

1n der Auseinandersetzung des Jungen Mar-beziehung des kirchlichen Amtsverständ-
N1SSEes hätte hier die Kontinuitätslinien tın Luther mi1t SeINeEN theologischen (r ES-
umındest problematisiert. Cierade diese 11C11H Uunster Aschendortt Verlag, 2015
keineswegs 11ULT nebensächlichen Ntier- 155 (Katholisches Leben und Kirchenre-
chiede sind CD, welche das überraschende torm 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung;
Staunen über die Kohärenzen auıf den Boden 74}
der theologischen Differenz zurückholen.
celbst 1st sich dieser Problematik durchaus Um die katholische Lutherforschung WAarL

bewusst, WE beispielsweise die Voraus- 1n den VELISANSCLIE. Jahren ruhig geworden.
SCIZUNg Hr Sündenvergebung spätmittel- Insbesondere die e1Nnst engaglerten eıträge
alterlich: den Reueschmerz des Menschen über Luthers TL Theologie, welche die
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Im abschliefßenden vierten Kapitel hie- ditterenziert-ökumenischer e1fe tührten,
Ttet e1nNn esumee und 1ne Weiterführung cschienen 1n der Jüngeren (:eneratıon katho
1223-261]), indem die Kohärenzen Z7W1- iıscher Kirchenhistoriker keine Fortsetzung
cschen Ablassverkündigung und reforma- tinden Von weniıgen Ausnahmen abgese-
torischem Evangelium noch einmal brenn- hen UDerl1e' 19858  - die Erforschung Luthers
glasartig austührt, die »tektonischeln| Ver- tast gänzlich den evangelischen Kollegen,
werfungljen |« 226| und grundlegenden Bru- zumal einN1ıge Va  - ihnen 1mM Streit Bruch
che 7zwischen Spätmittelalter und Retor- der Kontinultät des Jungen Luthers $11r
matıon ber nıcht verschweigt. Cleichwohl dezidiert spätmittelalterliche Sichtweisen
könne Beispiel der Reformdynamik bei plädierten und SOMI1t e1nNn e1Nnst kontessionel
der Ablassgnade diese e1t qls »geme1ln- katholisch besetztes Forschungstfeld erfolg
“-\ALLIC Retormära kirchlicher Erneuerung« reich bearbeiteten.

beschrieben werden. Frleichtert wırd Miıt der Va  - Klaus Unterburger V(0)I-+-

der Zugriff auıf Hs Monographie uUurc e1IN gelegten Monographie findet die e1Nst
Personen- und Sachregister. gagıerte katholische Lutherforschung ı1ne

Obwohl Hs vorgetragene Kohärenz- beeindruckende Fortsetzung und selbstkri
Überlegungen den Rezensenten nıcht rTeST- tische Weiterentwicklung 1n der Jungen (_Pe-
los überzeugen können, liegt ı1ne cehr Zzut neration. I e Abhandlung, die 1n ihren AÄn-
eshare Studie VOIL, die e1Nn vertieftes Ver- fängen auf eINen Vortrag zurückgeht, den
eständnis Va  - spätmittelalterlicher Theolo ()172 1n Unster VT der Gesellschaft:; $11r
g1e und Seelsorge vermittelt. Höchstwahr- die Herausgabe des (LOrDUS Catholicorum
cscheinlich wird diese anregende und ZUL und der Historischen Sektion der (,Örresge-
Lektüre empfohlene Monographie e1nNn viel- cellschatt 1e und C0 gedruckt vorlegte,
stımm1ges Echo innerhalhb der Retormati- spur der Auseinandersetzung des Jungen
onsforschung aqauslösen. Luthers mi1t seiInNen theologischen (,egnern

his 1520 nach Dabei kommt der Regens-
Jena Christopher Spehr burger Kirchenhistoriker der GCrundüber-
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gerade nicht durch den vom geweihten Pries-
ter vermittelten Ablass möglich. Die Ein-
beziehung des kirchlichen Amtsverständ-
nisses hätte hier die Kontinuitätslinien
zumindest problematisiert. Gerade diese
keineswegs nur nebensächlichen Unter-
schiede sind es, welche das überraschende
Staunen über die Kohärenzen auf den Boden
der theologischen Differenz zurückholen. H.
selbst ist sich dieser Problematik durchaus
bewusst, wenn er beispielsweise die Voraus-
setzung für Sündenvergebung – spätmittel-
alterlich: den Reueschmerz des Menschen
(Johannes von Paltz), reformatorisch: allein
Gottes Barmherzigkeit und Glaube – durch
die Metapher des »Quantensprungs vom Mi-
nimum zum Nichts« beschreibt (159f).

Im abschließenden vierten Kapitel bie-
tet H. ein Resümee und eine Weiterführung
(223–261), indem er die Kohärenzen zwi-
schen Ablassverkündigung und reforma-
torischem Evangelium noch einmal brenn-
glasartig ausführt, die »tektonische[n] Ver-
werfung[en]« (226) und grundlegenden Brü-
che zwischen Spätmittelalter und Refor-
mation aber nicht verschweigt. Gleichwohl
könne am Beispiel der Reformdynamik bei
der Ablassgnade diese Zeit als »gemein-
same Reformära kirchlicher Erneuerung«
(ebd.) beschrieben werden. Erleichtert wird
der Zugriff auf H.s Monographie durch ein
Personen- und Sachregister.

Obwohl H.s vorgetragene Kohärenz-
Überlegungen den Rezensenten nicht rest-
los überzeugen können, liegt eine sehr gut
lesbare Studie vor, die ein vertieftes Ver-
ständnis von spätmittelalterlicher Theolo-
gie und Seelsorge vermittelt. Höchstwahr-
scheinlich wird diese anregende und zur
Lektüre empfohlene Monographie ein viel-
stimmiges Echo innerhalb der Reformati-
onsforschung auslösen.

Jena Christopher Spehr

Klaus Unterburger: Unter dem Gegen-
satz verborgen. Tradition und Innovation
in der Auseinandersetzung des jungen Mar-
tin Luther mit seinen theologischen Geg-
nern. Münster: Aschendorff Verlag, 2015.
155 S. (Katholisches Leben und Kirchenre-
form im Zeitalter der Glaubensspaltung;
74)

Um die katholische Lutherforschung war es
in den vergangenen Jahren ruhig geworden.
Insbesondere die einst engagierten Beiträge
über Luthers frühe Theologie, welche die
Lutherforschung insgesamt in der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts noch auf- und
anregten und schließlich mit Peter Manns,
Vinzenz Pfnür und Otto Hermann Pesch zu
differenziert-ökumenischer Weite führten,
schienen in der jüngeren Generation katho-
lischer Kirchenhistoriker keine Fortsetzung
zu finden. Von wenigen Ausnahmen abgese-
hen überließ man die Erforschung Luthers
fast gänzlich den evangelischen Kollegen,
zumal einige von ihnen im Streit um Bruch
oder Kontinuität des jungen Luthers für
dezidiert spätmittelalterliche Sichtweisen
plädierten und somit ein einst konfessionell
katholisch besetztes Forschungsfeld erfolg-
reich bearbeiteten.

Mit der von Klaus Unterburger vor-
gelegten Monographie findet die einst en-
gagierte katholische Lutherforschung eine
beeindruckende Fortsetzung und selbstkri-
tische Weiterentwicklung in der jungen Ge-
neration. Die Abhandlung, die in ihren An-
fängen auf einen Vortrag zurückgeht, den
U. 2012 in Münster vor der Gesellschaft für
die Herausgabe des Corpus Catholicorum
und der Historischen Sektion der Görresge-
sellschaft hielt und 2013 gedruckt vorlegte,
spürt der Auseinandersetzung des jungen
Luthers mit seinen theologischen Gegnern
bis 1520 nach. Dabei kommt der Regens-
burger Kirchenhistoriker zu der Grundüber-


